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Mr. 58. Menstaig , Samstag den 17 . Mai. 1884

Zur Annahme des Sozialisten Gesetzes.
Die „Bad. Korresp. " bespricht die Annahme

des Sozialisten - Gesetzes im Reichstag in einem
beachtenswerten Artikel, welchem wir die folgen¬
den Sätze entnehmen:

„Wir ehren jede ehrliche Ueberzeugung;
allein dieses Gesetz ist eine zur Zeit schlechthin
unentbehrliche Abwehr des Staates und der
Gesellschaft gegen eine revolutionäre Partei , die
unsere ganze politische und gesellschaftliche Zu¬
kunft bedrohen würde , wenn es ihr gestattet
würde , wie in früheren Jahren, unbeschränkt für
ihre Ziele in der Presse und in öffentlichen
Versammlungen Wühlerei zu treiben. Wohl ist
es bisher nicht gelungen, die Zahl der sozialisti¬
schen Stimmen, vor allem in den großen Städ¬
ten und den Hauptsttzen der Industrie, erheblich
zu vermindern, allein wir würden gewiß ohne
dieses Gesetz heute eine weit größere Masse von
Anhängern der Partei besitzen . Ueberdtes kommt
in Betracht , daß es bisher nur im kleinsten
Teile (dem Krankenkassen -Gesetz) gelungen ist,
zum Wohle der Arbeiter Schöpfungen einer
wohlwollenden, ihre Interessen in fühlbarer Weise
fördernden Sozialpolitik zu begründen , wie sie
der Reichskanzler als eine der größten Aufgaben
seines Lebens betrachtet. Gelingt es ihm, vor
allem mit Hilfe einer treu ausharrenden libera¬
len Partei , diese Aufgaben der Sozialpolitik zu
lösen, so werden die Arbeiter einerseits durch
die schirmende Hand des Sozialistengesetzes vor
den anarchistischen Einflüsterungen der Verführer
bewahrt, und zeigt ihnen aus der andern Seite
der Staat durch eine hochherzig für ihr Wohl¬
ergehen besorgte Gesetzgebung und Verwaltung,
daß auch für sie und ihre ehrliche Arbeit Schutz
und Erfolg in seinen Anordnungen begründet
ist — dann wird das mächtige deutsche Reich
für sich selbst und die Ruhe Europas eine Po¬
litik der höchsten Errungenschaften dieses Jahr¬
hunderts vollzogen haben, welche nicht geringer
anzuschlagen sind, als seine machtvolle Abwehr
äußerer Friedensstörungen . Dann erst , nicht
früher, werden wir die Aussicht haben , das
Zwangsgesetz entbehren zu können . Heute wäre
seine Aufhebung eine schwere Schädigung des
Reiches und der Einzelstaaten gewesen. Nur
mit kläglichen Mitteln der alten Phrasenkünste
über das „Ausnahmsgesetz" und dergleichen ist
von den Gegnern gestritten worden. Im Volke
bilden die einsichtigen oder von den Wühlerkün-
tzen der Sozialisten noch unberührt gebliebenen
Kreise auch der Zahl nach den überwältigend
stärksten Teil. Es wird sich freuen , daß die
Mehrheit seiner Vertreter richtig zu unterscheiden
verstand zwischen den Anforderungen der öffent¬
lichen Ordnung und ihres festen Bestandes und
zwischen der deklamatorischen Sophisttk altüber¬
lieferter Parteitendenzen . . . . Das deutsche
Volk wird Schritt für Schritt sein Verständnis
erhöhen für die hohen Güter , welche nur der
nationale Staat ihm gewähren kann. Es wird
sein Vertrauen in wachsendem Maße nur Män¬
nern zuwenden, welche in der Entscheidungs¬
stunde als seine wahren Freunde und als Be¬
schützer seiner höchsten Güter sich bewährt
haben !"

Tagespolitik.
— Bei der Abstimmung über das Sozia¬

listengesetz am Samstag fehlten als krank ge¬
meldet 5, als beurlaubt8 , als entschuldigt6
Abgeordnete. Unentschuldigt fehlten von den
Deutsch-Konservativen, von den Polen und den
Sozialdemokraten niemand, von der freikouser-
vattven Partei 1, von den Polen 9 , vom Zen¬
trum 8, von den Nationalliberalen 1, von den

Deutschfreifinnigen 4, von den Wilden 5, im
Ganzen28 .

— Der Berliner Korresp. der „Weser-
Zeitung " meldet feinem Blatte die noch der
Bestätigung bedürftige Nachricht, daß die Reichs¬
regierung nunmehr entschlossen sei , das Protek¬
torat über die Kolonie Angra Pequena (die Be¬
sitzung der Bremischen Firma Lüderitz an der
afrikanischen Westküste ) zu übernehmen und
die deutsche Gesetzgebung daselbst einzuführen.

— Der Handelskammer Frankfurt a . M.
ist von dem Herrn Reichskanzler folgender Er¬
laß zugegangen: „ Berlin, den 12. Mai 1884.
Auf die Eingabe vom 8 . April d . I ., betreffend
den zwischen England und Portugal vereinbar¬
ten Kongo -Vertrag, erwidere ich ergebenst , daß
ich die von den Organen des deutschen Handels¬
standes erhobene Beschwerde über die den deut¬
schen Handel berührenden Bestimmungen des
Vertrages als gerechtfertigt anerkenne. Ich habe
dieser Auffassung den genannten beiden Regier¬
ungen gegenüber Ausdruck gegeben und dieselben
in Kenntnis gesetzt , daß die Regierung Seiner
Majestät des Kaisers nicht in der Lage sein
würde, die Anwendbarkett jener Bestimmungen
auf die Angehörigen des Reiches zuzugeben . Mit
den Regierungen der an dem Handel mit Afrika
zumeist beteiligten Länder sind wir über diese
Frage in einem Meinungsaustausch begriffen,
von dem ich hoffe , daß er zu einer auch den
deutschen Handelsinteressen Rechnung tragenden
internationalen Regelung der Verkehrsverhält-
niffe im Kongo -Gebiete Wien wird. Der Reichs¬
kanzler. gez .: v. Bismarck ." Dasselbe Schrei¬
ben ist an sämtliche Handelskammern , welche
wegen des Kongo -Vertrages beim Auswärtigen
Amte des deutschen Reiches vorstellig geworden
waren, ergangen.

— In der Schweiz hat am Sonntag eine
allgemeineVolksabstimmung über 4 Gesetze statt-
gefundcn und sämtliche Gesetze wurden abge¬
lehnt. Zwei derselben betrafen Gerichtsorgani¬
sationen, ein anderes wollte die inländischen
Handlungsreisenden von einer schweren Abgabe¬
gebühr entlasten und endlich sollten dem Schwei¬
zer Gesandten bei den Ber. Staaten eine Ge¬
haltserhöhung bewilligt werden.

Deutscher Reichstag.
Der Reichstag genehmigte in seiner Sitzung

am Dienstag den Gesetzentwurf betr. Feinge¬
halt von Gold - und Silberwaren in dritter
Lesung nach den Beschlüssen der zweiten Lesung.
Der Reichstag nahm sodann die Dotationsvor¬
lage für die Cholera -Commisston einstimmig in
dritter Lesung an. Vtrchow und Unruhe-Bomst
dankten der Regierung für die Vorlage und der
Kommission für ihre Arbeiten. Der Gesetzent¬
wurf , „ Abänderung der Maß - und Gewichts-
ordnung " betr., wird nach unerheblicherDebatte
in erster und zweiter Lesung genehmigt. Bei
der folgenden 1 . Beratung der Sprengstoffoor-
lage erklärt Hasenclever, die Sozialdemokraten
würden sich der Abstimmung enthalten, Windt-
horst ist für die Vorlage , womit die Regierung
den Wünschen der großen Mehrheit des Hauses
entgegengekommen sei. Sämtliche Paragraphen
wurden debattelos genehmigt. Auf Anfrage
Windthorst erklärte Staatssekretär Schclling,
nur der wissentliche Besitz von Sprengstoffen
solle strafbar sein.

In der Sitzung des Reichstags am Mitt¬
woch begründeteBaumbach den Antrag, die
Gewerbeordnung dahin abzuändern, daß Hand¬
lungsreisende dem Hausterparagraphen nicht mehr
unterliegen. Bundeskommiffär Bödiker spricht
sich entschieden gegen den Antrag aus ; die bet
Einführung der neuen Gewerbenovelle zutage

getretenen Unzukömmlichkeiten seien längst be¬
seitigt. Ein Bedürfnis für den Antrag liege
nicht mehr vor. Ackermann bekämpft den
Antrag ebenfalls . Nachdem noch mehrere Ab¬
geordnete unter der größten Unaufmerksamkeit
des Hauses gesprochen und auch der Mttantrag-
stellerMunckel zum Worte gekommen war,
wurde der Antrag mit 142 gegen 123 Stimmen
abgelehnt. — Donnerstag vertagt sich das Haus
voraussichtlich bis acht Tage nach Pfingsten,

Laudesnachrichten.
Vor ca. 10 Tagen har der Bierbrauer

Stürmer zur Krone in Breitenberg, unter
Zurücklassung von Frau und nahezu 5 Kindern,
französischen Abschied nehmend, sich entfernt und
jetzt von Antwerpen aus Nachricht gegeben, daß
er nur nach Amerika verreise und zu diesem
Zwecke um 2 Jahre Urlaub beim K . Landwehr-
bezirks -Kommando für ihn gebeten werden wolle.

Stuttgart, 14. Mai . Die gestrige Feier
des 350 . Jahrestags der Schlacht bei
Lauffen, dieses für unser geliebtes Königs¬
haus so wichtigen und denkwürdigen Tages , ist
aufs Glänzendste und unter großer allgemeiner
Teilnahme von nah und fern , aus Württemberg
und den Nachbarländern , verlaufen . An dem¬
selben nahmen die hohen und höchsten Persön¬
lichkeiten Teil : S . k. H. der Prinz Wilhelm
von Württemberg , der jedoch erst nachmittags
mittels Extrazugs, zugleich als Vertreter Sr.
M . des Königs , auf dem Festplatz selbst ein¬
traf . Zum Festgottesdien - um 10 Uhr waren
S . H. der Prinz Hermann zu Sachsen-Weimar
und S . Exc. der Hr. Minister des Innern Dr.
v. Hölder mit Reg.Rat Häberlin , darauf Stall¬
meister Frhr. v. Wöllwarth u. s. w. eingetroffen.
Auch Hr . Kultminister Dr. v. Geßler u. Finanz¬
minister v . Renner , sowie der Präsident der
Kammer der Abgeordneten v. Hohl , Prälat v.
Raiffeisen und andere Notablliläten waren an¬
wesend . Das erste Hoch ward auf Se. Maj.
den König ausgebracht.

Stuttgart. 14 . Mai. Zu der Ver¬
haftung eines Postbeamten vom Postamt III.
erfahren wir, daß die veruntreute Summe auf
4000 Mk. sich belaufen soll.

Vom Lande, 13. Mai . Nachdem schon
längere Zeit Verhandlungen zwischen dem Württ.
Sanitätsverein und dem Kriegerbund stattge¬
funden haben behufs Errichtung einer Kranken¬
träger - Kolonne, sind dieselben nun soweit ge¬
diehen , daß eine solche in nächster Zeit unter
der Leitung des Stabsarztes a.D. Dr. Nachtigal
in Stuttgart regelmäßige Uebungen halten wird.
Derselbe wird vorerst an zwei Abenden wöchent¬
lich im Lokal der Zentralleitung des Wohl-
thätigkeitsvereins und später in der Turnhalle
daselbst Unterricht über die erste Hilfe bei Ver¬
letzungen und Unglücksfällen, den ersten Verband
und den sachgemäßen Transport halten. Der
Gedanke zu diesem humanen Unternehmen geht
von dem Verein zur Pflege im Kriege erkrankter
und verwundeter Krieger zum roten Kreuz aus,
dem auch I . Majestät die Königin Olga ein
ganz besonderes Interesse angedeihen läßt . Die
Mannschaft zu dieser freiwilligen Krankenträger¬
kolonne stellen die württembergischen Krieger¬
vereine , wozu sich in Stuttgart schon mehrere
Hundert gemeldet haben. Hoffentlich findet
dieses Beispiel auch in anderen größeren Städten
Nachahmung!

In Weiler (Gmünd ) blieb ein 3jähriges
Mädchen allein in der Stube zurück, während
Vater und Mutter im Hause beschäftigt waren.
Auf dem Tisch brannte ein Licht, welchem das
Kind zu nahe kam. Seine Kleider fiengen
Feuer und als die Eltern in das Zimmer eil-



ten, war das Kleine bereits so jämmerlich ver¬
brannt , daß es nach kurzer Zeit starb.

Letzthin wurde in Essin gen der Kauf
über das von einer Gesellschaft von 18 Bürgern
von Bartholomä um 70 000 M . verkaufte Frei¬
herr!. v. Gemmingen '

sche Wald-Areal Wehren¬
feld , nahe beim Ort gelegen , geschrieben . In
der Gemeinde , die schon längst an Uebervölkerung
leidet , die Auswanderungsluft aber sehr gering
ist, soll dadurch , daß das 275 Mrg. messende
Kaufsobjekt größtenteils abgeholzt , ausgestockt
und dann dem landwirtschaftlichen Anbau über¬
geben wird , so weit möglich, das Gleichgewicht
zwischen Angebot und Arbeünachfrage einiger¬
maßen hergestellt werden.

VonOber - und Unterstelmingen sind
am 11 . d. 23 Personen als Auswanderer nach
Amerika abgeretst, darunter 3 Familien. Seit
4 Jahren sind laut „N. T." von diesen wohl¬
habenden Gemeinden nicht weniger als 101 Per¬
sonen ausgewandert . In acht Tagen folgt
abermals eine Familie nach.

Niedling en, 13. Mai. Ein an das
hies. Stadtschultheißenamteingelieferter Stromer
aus Sachsen benahm sich auf dem Amtszimmer
so frech, daß er schimpfte, tobte, den auf dem
Schreibtische stehenden Waflerkrug nahm und
damit das Tintenfaß zusammenschlug, so daß
Akten, Kleider, Tisch und Boden mit Tinte be¬
spritzt waren. Endlich gelang es den Ueber-
mütigen zu fesseln und in den Arrest zu bringen,
wo er dann seine Kleider zerriß und sich be¬
harrlich weigerte andere anzuziehen.

Der Ulm er Gemeinderat hat anläßlich
der vielfachen, in letzter Zeit bei Verhaftungen
vorgekommenen Widersetzungen beschlossen , die
Exekutivpolizei mit kleinen, 20 om langen , mit
zwei Bleiknöpfen versehenen Todschlägern aus¬
zurüsten ; dieselbe ist bereits in den Besitz der
neuen Waffe gelangt.

(Unglücksfälle und Verbrechen .)
In Bildechingen wurde letzten Sonntag
bei einem Oekonomen eingebrochen und von den
Dieben der Schreibpult zum Fenster hinaus in
den Garten getragen , wo sie denselben aufbrachen
und Pflegschaftsgelder im Betrag von 4500 M.
entwendeten. — In Röthenbach hat das
Messer unter den Eisenbahnarbeitern wieder seine
blutige Rolle gespielt. Zwei Südtyroler mach¬
ten vor einigen Wochen einen Streit aus, bei
dem es zu Handgreiflichkeiten kam. Der da»
mals Unterlegene kam nun am Sonntag Abend
in die Wirtschaft , in welcher sich der Partner
befand, trat, ohne ein Wort zu sagen , auf den
ahnungslos Dasttzenden zu und bohrte ihm sein
Messer in den Leib. Der Gestochene stürzte
auf den Tod verwundet zusammen und hinter
dem Thäter schloß sich bald die sichere Thüre
des Gefängnisses . — In Pfahlbronn wur¬
den letzten Samstag früh gegen 2 Uhr die Ge¬
schwister Tränkler vom Schlaf aufgeweckt. Auf
Befragen, was es gäbe, rief eine Stimme von
der Straße : „Wir sind 6 Mann, jeder will
15 M . , gebt Ihr uns die nicht , so muß Euer

Haus in die Luft gesprengt werden." Da die
Hausbesitzer erklärten, nicht soviel Geld zu haben,
gab sich der Gauner mit zwölf Hemden, die im
Laden hängten , zufrieden. Mittlerweile wurde
Lärm gemacht, so daß sich der Gauner genötigt
sah, „Reißaus "

zu nehmen. Die sofort einge¬
leitete Untersuchung ist bis heute noch nicht von
gewünschtem Erfolg.

Deutsches Reich.
Leipzig, 14. Mai. Im Prozeß Kras-

zewskt wurde auf Beschluß des Gerichts ein
amtliches Schreiben verlesen demzufolge bereits
seit 1864 in Paris eine polnische Gesellschaft
bestand, deren Zweck die Wiederherstellung Po¬
lens war . Dieselbe war 1866 , 1870 , 1873,
1877 und 1878 aktiv aufgetreten und hatte
militärisch - statistische Notizen aus ganz Europa
gesammelt . Nach Auflösung des Bureaus der
Gesellschaft wurden die Mitglieder derselben
von der französischen Regierung , namentlich von
Gambetta benutzt , um ein Bureau für Nach¬
richten aus Deutschland , Oesterreich und Ruß¬
land zu organisieren . Der Mittelpunkt der
Organisation war Dresden ; Kraszewski be¬
sorgte die Zahlungen an die Mitglieder. —
Kraszewski stellt dies in Abrede.

Leipzig, 15. Mat. (Hochverratsprozeß .)
Aus einem Brief Hentschs vom März 1881 geh!
hervor, daß dieser den Fortifikationsplan von
Metz für 80 Mark an Adler geliefert hat , nach
dem er vorher erfahren , daß Adler Agent der
russischen Regierung war. Der Plan ist dem
Hefte 23 der Mitteilungen des Jngenieurkorps
entnommen , welche Mitteilungen in dem Gut¬
achten des Kriegsministeriums als sekret bezeich¬
net sind . HenLsch erklärt , nicht gewußt zu ha¬
ben , daß diese Mitteilungen sekret seien . In
einem Briefe vom 12 . April 1881 versprach
Hentsch der russischen Regierung die Bestimmun
gen über den Festungsbau. Auch diese werden
durch das Gutachten des Kriegsministeriumsals
sekret bezeichnet , während Hentsch dieselben nicht
für sekret gehalten haben will.

(Selbstverstümmelung .) Der ledige - An-
wesensbesttzer Mich. Daller von Ried , bayr.
Amtsgerichts Miesbach , hatte mit einer reichen
Bauerntochter aus dieser Gegend ein Liebesver¬
hältnis und wollte wegen seiner Absicht, seine
Braut ehestens zu heiraten , sich vom Militär
frei machen . Um diesen Zweck zu erreichen,
hackte er sich den Mittelfinger der rechten Hand
am vordern Gliede ab und wurde wegen dieses
Gebrechens bei der Konskription auch ausge¬
mustert ; der Hauptzweck jedoch , sofort seine
Braut zum Altar führen zu können , wurde ver
fehlt , indem die reiche Bauerntochter den eben¬
falls sehr wohlhabenden Geliebten mit den Wor¬
ten abwies, „ an Krüppel mag i net . "
Die Sache erregte Aussehen und verursachte
vielfache Erörterungen , die den Daller schließlich
vor die Schranken des Landgerichts München
II. führten . Der Angeklagte wurde zu 1 Jahr
6 Monat Gefängnis verurteilt.

(Bei einem Gewitter), das jüngst über die
Gegend vonMünchen zog, schlug der Blitz,
nachdem er einen starken Baum total zerfetzt
hatte , in die von Großhefselohe nach dem Schlosse
Fürstenried geführte Wasserleitung und zerriß,
an der Rohrleitung entlang fahrend , an 1000
Meter Röhren . Dieselben sind derart beschädigt,
daß sie herausgenommen und durch andere er¬
setzt werden müssen.

Darm stad t. Die angebliche Vermählung
des Großherzogs von Hessen betreffend, wird
dem „Frkf. Journal" von autoritativer Seite
versichert, daß eine rechtsgiltige Ehe zwischen
dem Großherzog und Frau Kolemine nicht be¬
steht, das ganze Verhältnis vielmehr gelöst ist.
Diese Nachricht erweckt große Freude , zugleich
aber tiefe Erbitterung gegen verschiedene Per¬
sonen , welche einer unerhörten Täuschung des
Großherzogs beschuldigt werden.

Hamburg. Die hundertste volle Reise
nach Amerika hat Kapitän Franzen auf dem
Dampfer „Westphalia" zurückgelegt. Der Kaiser
hat dem wackeren Kapitän aus Anlaß dieses
seltenen Jubiläums den Roten Adlerordcn 4. Kl.
verliehen. Kapitän Franzen hat stets mit außer¬
ordentlichem Geschick und großer Umsicht sein
Schiff geführt und ist von allen Unfällen glück¬
lich bewahrt geblieben.

(Verhängnisvolle Verwechslung .) In B a r-
tenheim (Oberelsaß ) wurde in einer Bauern-
familte zu einer Mehlspeise aus Versehen statt
MehlArsenik genommen , welches sich zur
Vertilgung von Mäusen im Hause befand. Die
Frau und der Knecht sind infolge dessen bereits
gestorben, während 4 Kinder und das Dienst¬
mädchen hoffnungslos daniederliegen . Der Mann
hatte , weil abwesend , an dem Mahle nicht teil¬
genommen.

Ausland.
Bern, 14 . Mai. OberstFrey in Wa¬

shington hat vor 14 Tagen dem Bundespräfi-
denten die Erklärung eingesandt . daß er auf den
Gesandtschaftsposten bei den Ver. Staaten von
Nordamerika verzichten und seine Entlassung er¬
bitten müsse. Er bat drüben während der paar
Jahre seiner Amtsverwaltung sein ganzes Ver¬
mögen zugesetzt und nun verweigert ihm das
Schweizervolk daheim noch den Zuschuß von
10,000 Fr. zu den Kosten der Geschäftsführung.

Rom, 15. Mai. S . M. der König von
Württemberg ist von Stresa mit der Gotthard-
bahn nach Stuttgart zurückgereist.

Paris. Bor dem Pariser Zuchtpolizei¬
gericht stand dieser Tage der Wechsler Hirsch,
welcher unlängst den Versuch gemacht hatte,
falsche englische Banknoten , welche bei ihm cin-
gegangen waren , wieder an den Mann zu brin¬
gen und dabei ertappt worden war. Das
Zuchtpolizeigericht verurteilte Hirsch zu einer
Geldstrafe von 7500 Frank.

Ep ernah. Madame Auban - Moet, die
Frau des großen Champagnerweinhändlers, ist
vor einigen Tagen in Levilla gestorben. Sie

Wietgereist und vornehm.
Humoreske von Karl Schwindler.

(Schluß .)
„ Ei, ei , Meister Stübich, so . früh , so früh ? Ein seltener Gast.

Schon seit einer kleinen Ewigkeit nicht hier gewesen ?"
„Will heute mit der Bahn nach Stockach und noch weiter, " er¬

widerte Stübich. „ Die Früchte sind so rar und teuer, kaum daß ich
noch genug ausbacken kann. Vielleicht find' ich aus dem Markt , was ich
brauche . Bin krank gewesen an einem geschwollenen Fuße und konnte
nicht ausgehen bis dato ."

„So, so ? Thut mir leid !" erwiderte der Falkenwirt. „Laßt 's
Euch schmecken, Meister . Ihr habt noch eine Viertelstunde Zeit, ehe der
Zug geht."

„Freilich , freilich ! Noch ein Gläschen . Die Luft ist kühl und
ich bin zum ersten Mal seit sieben Wochen ausgegangen."

„Gratuliere! Viel Glück zum Ausgang und zur Reise. Gott
führe Euch ehrliche Leute und keine Spitzbuben über den Weg !"

„ Je nun , wie 's kommt, wte's kommt ! " 's ist freilich nicht mehr
wie vor alten Zeiten, da noch Rechtschaffenheit im Lande war. Damals
wußte man noch nichts von den verdächtigen Gesichtern, die einem jetzt
überall begegnen."

„ Aber man kann sich auch irren, lieber Meister . Es ist nicht ein
jeder ein Lump, der danach aussteht."

„ Das gebe ich gern zu . So will ich Euch sagen , Falkenwirt . ."
„Ich habe auch ein Exempel bei der Hand und im Hause. Kommt

da vorgestern ein Fremder an . . ."
„ Vergeßt Eure Rede nicht , Falkenwirt . Eben auch vorgestern

abends war es, daß ein Mensch an meinen Laden klopfte "

„Ein Handwerksbursch ohne Zweifel oder gar ein ausgedienter
Soldat. Das müssen sich die Bäcker am Ende der Vorstadt schon ge¬
fallen lassen. Aber stellt Euch vor, mein Fremder ist ein flotter , vor¬
nehmer Mann . . . —"

„ Meinetwegen , hört indessen nur von meinem Klopfer weiter.
Schäbig sah er aus, und ich will schon mein Fenster zuwerfen mit einem
unfeinen : „ „

's Betteln ist verboten . . ." "
„Aha ! Hab' ich mir doch gleich eingebildet, daß es Bettelet

war . . . ! —"
„ Da zieht der Mensch eine Handvoll Groschen und Kreuzer aus

der Tasche und sagt mir ganz patzig : Umgekehrt ist auch gefahren,
Meister Sauertag . Ich wollt' Euch gebeten haben, mir einen Krouen-
thaler zu geben für diese Münze ."

„ Einen Kroncnthaler ? "
„ Nun : wir Bäcker haben immer so ein kleines Wechselgeschäft am

Laden, das nichts einbringt , wo wir bald kleines für großes , seltener
großes für kleines Geld geben. Ich brauchte aber Kleingeld und zählte
des Burschen Münze und sie war allesamt gut , und ich gab ihm dafür
den Thaler gerne."

„Natürlich . Aber ich sehe noch nicht ein . . ."
„Wer der Mensch war ? das weiß ich selber noch nicht . Vielleicht

dennoch ein Fechter und ein Bettler, zwar von den nobeln, denen alle
Welt gibt, und ein komischer , das muß ich sagen . Denn er kam gestern
vormittag abermals und kaufte sich wieder einen Thaler um seine zwei
Gulden und zweiundvierzig Kreuzer. Diesmal hatte er Zwölfer und
Zwanziger . . ."

„Zwölfer und Zwanziger? Gestern ? Was Ihr sagt !"
„Und, stellt Euch vor : am Abend — ziemlich spät , es war schon



hat ein Vermögen von 60 Millionen hinter¬
lassen. Ihr Testament enthält folgende Be-
sttmmung : „Ich vermache mein ganzes Vermö¬
gen meinem Manne , aber wenn er die Erbschaft
verweigern oder vor mir sterben sollte , gehört
mein ganzes Vermögen dem Prinzen Viktor
Napoleon Bonaparte." Herr Auban hat die
Annahme der 60 Millionen nicht verweigert.

(Vor Gericht .) Der berühmte englische
Rechtsgelehrte Lord Ellenborough war wegen
seines beißenden Witzes bei Gericht gefürchtet.
Ein junger Rechtsanwalt , der seine erste Ver¬
teidigungsrede zu halten hatte , erhob sich einst
und begann: „Hoher Gerichtshof, mein beklagens¬
werter Klient . . ." da blieb er stecken. „Mein
beklagenswerter Klient, hoher Gerichtshof" , be¬
gann er von neuem , kam aber gleichfalls nicht
weiter . — „Bitte , fahren Sie nur fort, " sagte
da Lord Ellenborough , der gerade den Vorsitz
führte, „ bis jetzt ist der Gerichtshof durchaus
mit Ihrer Bemerkung einverstanden! "

Durban, 11. Mai. Den letzten Mel¬
dungen aus dem Zululande nach beabsichtigen
die Usutus , alle Missionäre aus dem Lande zu
vertreiben. Am 4. Mai wurden die Mitglieder
der norwegischen Mission in Jnhlabatki von
einem Kriegshaufen der Usutus in dem Augen¬
blicke angegriffen, als sie die Kirche verließen.
3 Personen wurden getötet und das gesamte
Vieh fortgetrieben. Den Missionären thaten
die Usutus nichts zu Leide : sie entfernten sich
jedoch mit der Drohung , daß sie in der Nacht
wieder zurückkehren würden. Dies thaten sie
auch und ermordeten alle Christen, deren sie
habhaft werden konnten.

New - Dork, 15. Mai . Außer den drei
Maklerfirmen Netlsohn und Robinsohn , Goss
«nd Randall und O. M. Boyart und Cie. hat
auch die Metropolitan-Nationalbank ihre Zahl¬
ungen eingestellt . Man befürchtet noch weitere
Suspendierungen , cs herrscht Panik.

Gsrrdek urrd Berkehr.
(Seltene Fruchtbarkeit .) Auf der

Bayermühle bei Hornberg hat ein Mutter¬
schwein 21 Junge auf einmal zur Welt gebracht;
17 kamen mit dem Leben davon und rechnet
man das Paar nur zu 20 Mark , so verdient
der Besitzer an dem einzigen Wurf 170 Mark.

Vaihingen a. E. , 14 . Mai. Dem heu¬
tigen Monats - Viehmarkt wurden zugetrieben:
368 St . Ochsen , 191 Kühe , 406 Stiere und
297 St . Schmalvieh , zus. 1262 . Der Handel
in Mast- und Melkvieh ging gut zu den bis¬
herigen Preisen , während bet den übrigen Vieh-
gattungen sich keine Kauflust zeigte, da erhöhte
Futterpreise behauptet werden , infolge deren ein
Rückgang der Futterpreise unvermeidlich ist.

Tübingen, 14. Mai. Händler Kaiser
brachte heute die ersten Kirschen zu Markt. Die¬
selben kommen aus Italien. Der Preis per
Pfd. beträgt 80 Wo.

Alteuftaig. Gchrauueu - Zettel
vom 14. Mai 1884.

Neuer Dinkel . . . 7 50 7 34 6 90
Haber . . . . . 7 80 7 27 6 80
Gerste . . . . . - 9 50 -
Bohnen . . . . . - 8 — -
Weizen . 10 — -
Roggen. . . . . - 10 — -

Viktualienpreise
auf dem Wochenmarkt in Altenstaig am 14. Mai
V- Kilo Butter . . . . 75 u. 78 Pfg.
2 Eier . . 8 u. 9 Pfg.

Auch ein „Waisenhaus ".
In Berliner Blättern ist ein seltsamer

Aufruf erschienen, unterzeichnet von einem Prä¬
sidium und einem Komite von 21 Damen , dar¬
unter mehrere hochadelige Namen , auch jeinige
beliebte Bühnengrößen . Nachdem als Motto
der Bibelvers Matthäus 6, 7 in Bezug genom¬
men ist , wird gesagt:

Berlin , unsere treue Reichshauptstadt und Kaiser-
refidenz, darf sich mit Recht einer Fülle herrlichster Wohl¬
tätigkeits -Anstalten rühmen , und , d.ennoch mangelt ihr auf
diesem Gebiete etwas ungemein Wichtiges, Segenbringendes,
von allen Guten längst Ersehntes , etwas ihr vollkommen
Würdiges — nämlich:

ein Hospital für arme Tiere-
Wer wüßte nicht von Brutalität roher Menschen gegen

ein armes Tier , oft gegen das nützlichste , zu erzählen!
Ach, den stummen Jammer unserer hülf-, sprach- , trost-
unb gebetlosen Mitgeschöpfe nur annähernd zu notieren,
würde mehr als eine Bibliothek ausmachen ! Aber der
Gedanke wird mehr und mehr Boden gewinnen , daß auch
die Tiere als unsere Mitgeschöpfe und durch ihre mannig¬
fache Mithülfe an unserm Leben und Wirken zur großen
Kette sozialer Verbrüderung gehören, und zwar als keine
der unwichtigsten Glieder . Im Namen Gottes und seiner
vielgequälten hilf- und sprachlosen Kreatur richten wir
nun behufs Errichtung eines hochwichtigen Instituts der
Barmherzigkeit, welches sich den mancherlei andern unserer
großen Hauptstadt der Intelligenz würdig anreihen , ja,
eine sehr fühlbare Lücke ausfüllen soll , an alle Warm-
sllhlenden, Edeldenkenden die dringende Bitte . . . u . s. w.

Am Schlosse heißt es dann noch:
Seit ein paar Jahren haben sich in Deutschland rüh¬

menswerte Gesellschaften zur Errichtung von Reichswaisen¬
häusern verbunden — wohlan , ein Tier -Asyl ist auch ein
Waisenhaus und jedes Tier ist eine Waise, ja , mehr als
das , denn kein Menschenkind kann je so verlassen und
verwaiset sein , als ein armes Tier , ein unglückliches ins¬
besondere. Erbarmet euch der Tiere ! Denn selig sind die
Barmherzigen!

Die „ Köln. Zig." bemerkt hierzu sehr zu¬
treffend : Gewiß ist es eine Menschenpflicht,
Barmherzigkeit gegen die Tiere zu üben ; wir
sollen , wenn wir sie unserer Herrschaft unter¬
werfen, sie niemals nutzlos quälen und verfol¬
gen. Nun gibt es auch Menschen , die sich noch
näher mit Tieren befreunden. Auch dies ist ja
natürlich . Wir vermuten, daß jene Damen,
vielleicht in Ermangelung von Kindersegen , ja
ein solches Geschöpf , einen Hund oder eine
Katze, in ihr Herz geschlossen. Wenn sie nun
in ihren vier Wänden diese ihre Lieblinge viel¬
leicht mit Leckerbissen füttern und auf weichen
Flaum betten , so ist das eine häusliche Ange¬

legenheit, um die sich niemand 'kümmert. Ganz
anders aber, wenn solche Bizarrerien prunkvoll
in die Oeffentlichkeit treten. Dann machten sie
einen wahrhaft sybaritischen Eindruck.^ Was
wollen jene Damen eigentlich ? Wahrscheinlich
wünschen sie eine Stätte zu haben , wohin sie
ihren Mops oder ihre Mieze, wenn sie alt und
abständig geworden und ihnen nicht mehr ge¬
nehm sind , absetzen können , ohne den Abdecker
zu bestellen . Aber wollen sie nicht auch die
Ratten und Mäuse, die man bei ihnen fängt,
statt sie zu vertilgen, dem Asyle zuführen und
dort zu Tode füttern lassen ? Haben sie niemals
„den stummen Jammer eines solchen hilf-,
sprach - , trost - und gebetlosen Mitgeschöpfes" ge¬
sehen , wenn es in der Falle sitzt ? Anderer
häuslichen Tiere , die unserm Herzen oft noch
weit näher stehen , und denen doch auch ihr
Leben lieb ist , nicht zu gedenken ! Doch wir
kehren zum Ernst zurück. Wissen denn unsere
Damen nickt , daß sich in ihrer nächsten Nähe
unzählige Menschen finden, die das . was ste
den Tieren zuwenden wollen, als größte Wohl-
that für sich hinnehmen würden ? Mit welchen
Gefühlen müßte wohl ein Armer , der nichts
zu essen hat und in einer elenden Kellerwohnung
sein Dasein fristet, an einem solchen Tier-Asyl
vorübergehen, wenn er dort die alten Hunde
und Katzen der Vornehmen gepflegt und ge.
füttert sähe ? In England hat man beantragt,
die Frauen in Ermangelung aller ste schützen¬
den Gesetze wenigstens unter daS Tterschutzgesetz
zu stellen . So könnte es auch kommen , daß
einmal ein Armer an der Schwelle jenes Tier-
Asyls erschien und bäte , ihm doch statt eines
Hundes Aufnahme zu gewähren. Und welch
ein Fund für die Sozialdemokraten ! „Seht
diese Reichen !" , würden ste sagen ; „ ste bauen
Häuser , in denen ste ihre Hunde und Katzen
pflegen , während wir mit Frau und Kind
frieren u. hungern ! " Und — was das Schlimmste
wäre — sie hätten recht ! Wahrlich , es ist nicht
an der Zeit, in dieser Weise die Gefühle un¬
seres Volkes herauszufordern . Und wenn jene
verehrten Damen sich die Sache recht überlegt,
so hätten ste sich sagen sollen , daß ihr Aufruf,
zumal mit seinen salbungsvollen Worten , jedes
echt menschliche und echt religiöse Gefühl tief
verletzt.

Bermischtes.
(Teure Spitzen .) Auf dem Balle , den der

Herzog von Aosta kürzlich in Turin zu Ehren
des daselbst weilenden italienischen Königspaares
gab, trug die Königin Margherira einen Besatz
von Spitzen, die einen Wert von 200 000 Lira
darstellen. Diese Spitzen sind ein Erbstück des
Hauses Savoyen und werden immer nur von
den Königinnen getragen.

(Auch ein Uebel .) Freundin: „ Ich bemerke,
liebe Auguste, daß Dein Mann seit Kurzem
auffallend verstimmt ist ; fehlt ihm 'was ?"
Frau : „ Meine Frühjahrs-Toilette !"

dunkel — brachte derselbe wieder dieselbe Summe in Groschen und
Sechsern . Mir wollte jetzt das Ding doch etwas auffallen , aber er
sagte ganz ruhig : Thut mir nur noch diesmal deu Gefallen , denn mor¬
gen bin ich schon weit und werde Euch nicht mehr lästig sein.

„ Hat er gesagt ? Erlaubt , Meister : ich muß auf einen Augenblick
hinaus. "

Nun Härte man den Falkenwirt wie einen Hirsch die Treppe hin¬
auf springen sehen können , und an des Grafen Zimmer , und „poch,
poch, " klopfte er, und noch einmal, und zum dritten Mal , und alles
blieb still.

Ein anderer mit dem langen Gesicht des Falkemvirts hätte jetzt
das ganze Haus zusammengerufen, nach einem Schlosser geschickt ) einen
Skandal gemacht . Aber der Falkenwirt ist nicht von selbigen , sondern
ein besonnener Kopf und daneben ein Tausendkünstler. Niemand könnte
besser in Stuben und Sch änke einbrechen , als er , und zwar ganz subtil,
denn er weiß mehr als mancher Schlaffer von Profession . Aber der
Falkenwirt ist ein Ehrenmann und machte seine Künste nur da, wo er
darf . Und hier, in seinem eigenen Hause, durste er gewiß.

Er holte daher in aller Heimlichkeit sein kleines Handwerkszeug
und ehe einer Hundert gezählt hätte , war die Thür des Grafen offen,
wenngleich von innen verriegelt und verstellt. Sieh da : das Nest war
leer. Der Vogel hatte noch recht brav und ruhig darin geschlafen , das
war zu merken. Aber alle übrige Spur von ihm war verschwunden,
und nur das offene Fenster ließ erraten, wo für ihn der Zimmermann
das Loch gelassen . Der erste Stock im „Falken " ist aber auch nicht
hoch , zum Glück , und kann ein langgewachsener Mann fast mit der
Hand hinauf ans Fenster langen . Kurz : der Graf war fort und alle
Pläne , welche das Haus angingen und das Väschen, waren fort mit ihm.

Als der Falkenwirt herunter kam, war der Bäcker mit der Bahu
schon abgereist.

Dem Kellner sagte der gescheite Wirt so beiläufig und ganz unbe¬
fangen :

„ Es braucht kein Kaffee in Nummer drei gebracht zu werden. Der
Herr Graf sind in aller Frühe abgereist und haben diesen Gulden der
Bedienung zurückgelaffen . Steckl ihn in die Büchse . Mich wundert nur,
daß er nicht nach seiner Gewohnheit einen Kronenthaler geschenkt hat."

So half sich der Falkenwirt vor seinen Leuten , um nicht ihrem
heimlichen Spott ausgesetzt zu sein. Nachdem er jedoch durch die Rech¬
nung des Herrn „Grafen von Mannenbach" einen dicken Strich gezogen,
lachte er selber über des muntern Herrn Wechselgeschäfte und konnte ste
seinen Freunden nicht lange vorenthaltew

Da lachte er nun zwar nicht mehr allein , aber weil er einem doch
bis ins Herz Spaß macht , wenn einer einen so artig betrügt , daß einer
noch Freude daran hat , so sagt bis auf den heutigen Tag der Falken¬
wirt gar manchmal, wenn er von dem vielgereisten Wechsler und Grafen
redet, mit gutmütigem Schmunzeln:

. „Bygott ! Wenn der Kerl noch einmal käme , ich müßte ihm eineu
Kronenthaler schenken ohne Gnade , weil er sein Stückletn so brav ge¬
macht hat ."

Aber der Mann im Bart muß .von des Falkenwirts Absichten
nichts erfahren , denn er ist bis zur Stunde noch nicht wiedergekommen.

(L e s e f r u ch 1.)
Begegnet uns Jemand, der uns Dank schuldig ist, gleich fällt ' s

uns ein . Wie oft können wir Jemand begegnen , dem wir Dank schuldig
'qufl ohne daran zu denken. Göthe.
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Laug- md Brennholz-
Verkauf.

Am
Mitt¬
woch

W» denSl.
Mai
d. I.

Nachmittags 2 Uhr
werden aus dem Gemeindewald Neu¬
rann Abt. 1 , 10, 11 , 17:

12 Stuck Buchen mit 8 Festm.
72 St . Langholz mit ca. 15,44

Festm. zu Bauholz geeig¬
net und

70 Rm . Brennholz
auf dem Rathaus verkauft.

Gemeinderat.
A l t e n st a i g.

Krieger- M Verein.
Nächsten

Sonntag den 18 . dss. Mts.,
nachmittags 4 Uhr

findet in der Wirtschaft vonJohs.
Kira eine Versammlung statt, wozu
sämtliche Mitglieder zu zahlreicher
Beteiligung freund! , eingeladen wer¬
denvom

Vorstand.
Altenstaig.

Nächsten Sonntag
den 18. d. M.

macht die Feuerwehr einen
Morgenspaziergang (Maien¬
tour). Sammlung präzis

- 4 Uhr auf das Signal.
Zu zahlreicher Beieilung wird

eingeladen.
Das Kommando.

Altenstaig.
Jeden Mittwoch

hat auf der
Schranne gut ei
Kocherlisew
das Simri zu 4 feil

Michael Eiseler
aus Mindersbach.

Altenstaig Stadt.
Ein tüchtigerArbeiter
findet sogleich

dauernde Beschäfti¬
gung bei

Jakob Frey,
Schuhmacher.

B e r n e ck.
Für SchreinerLWagner!

Eine größere Partie dürre

buchene Dielen
in allen Stärken hat um annehm¬
baren Preis zu verkaufen.

Schreiner Hutz.
A l 1 e n st a i g.

lies Gold und
Silber,

Münzen, Löffel re.
kauft stets

Louis Schaible,
Uhrmacher,

Gold - und Silberarbeiter.

A

Bekanntmachungen.

, Altensteig Stadt.

Iahrniß Ferkauf.
Aus der Verlassenschaftsmafse der

^ Wittwe des Christian Hettich , gewesenen
Sattlers hier

kommt in deren Wohnung (in der Nähe der Traube)
am Montag den 19. d. Mts.

Bormittags von 8 Uhr an
folgende Fahrniß im öffentlichen Aufstreich gegenbaare Bezahlung
zum Verkauf, und zwar:

Bücher und Maculatur , Frauenkleider , Betten , Leinwand,
Kückengeschirr , Schreinwerk, Faß - und Bandgeschirr, Feld - und
Handgeschtrr, 1 Henne , Vorrath an Holz, sonstiges Hausgeräthe
und einiger Sattlerhandwerkszeug.

Liebhaber sind eingeladen.
Den 16. Mai 1884.

K. Amtsnotariat.
Wischuf, Ass.

SS

Altenstaig.

Zu unserer
o ^ HiiilNkits - Fkicl ^ D

laden wir Freunde und Bekannte
auf

Dienstag den 20. War
in das Gasthaus zum „ Schiff" hier

höflichst ein.
Oarl neuster , - Nariv

Sohn des Friedrich Henßler , Tochter des Karl Frey, Seilers
Flaschners hier. hier.

W
M

^ 8

Altenstaig.
Unterzeichneter erlaubt sich hierum

seine
Sonnen-

und Regen-

HZ« 8 « ZKM
A l t e n st a i g.

Heschäfts-Herkauf.
Infolge des Todes meines Mannes wäre ich geneigt,

mein Geschäft auf längere Zeit zu verpachten oder auch
das ganze Anwesen zu verkaufen.

Pacht - resp. Kaufsbcdtngungen sehr günstig. Anzahl¬
ung Vztel des Kaufschillings. Rest kann stehen bleiben.

Liebhaber hiezu sind freundlichst eingeladen.
Frau Lina Marner.

für Herren uns
Damen

in empfehlende Erinnerung zu brin¬
gen. Achtungsvoll

Drechsleru. Schirmfabrikarrt.

Egenhausen.

Fuhrmanns-,
Metzger - L Schäser-

hembeu (Pariser)
in großer Auswahl billigst bei

I . Kaltenbach.

Franzbranntwein
Mmit SalzU

von D . Wieland Sohn
in Oehringen,

vorm. August Kallhardt in Ulm.
Bewährtes Hausmittel bet

Flüssen, Kopf-, Ohren - und
Zahnschmerzen, Verrenkungen
rc. re . Zu haben ä 50 Pf.
per Fläschchen nebst Gebrauchs¬
anweisung in Altenstaig bei

Christian Burghard.

Altenstaig.

Arief-Gouverts
in jeder Größe , Qualität und Farbe
liefert mit Firmadruck billigst die
Druckerei d . Blattes.

Württemöergische Urival - Aeuer -Werficherungs-
Heseüschaft.

Aus dem in der ordentlichen Gesellschafts- Versammlung am 25 . April d. I . vorgetragenen und von
derselben einstimmig genehmigten Rechenschaftsberichr über das Jahr 1883 beehren wir uns , folgendes be¬
sonders hervorzuheben:

Es beträgt die Zahl der Gesellschaftsmiiglisder 106,914 . Die Versicherungssumme M. 613408,161.
Das Gesamtvermögen M. 9,738,031 . 04 . — Brandentschädigungen wurden ausbezahlt M . 605,951 . 54.

Von den Ueberschüssen des Jahres 1883 mit M. 701 .819 . 77 wurden statutengemäß M. 210,074. 10
dem Reservefond zugewiesen und die verbleibenden M. 491,745. 67 m>t Zuhilfenahme von M. 151,656. 47
aus der zu diesem Zwecke angesammelten Dividendeureserve zu einerDividende , wie in den vorangegange¬
nen 4 Jahren , von

Sechzig Prozent
an die Versicherten verwendet.

Die Verteilung dieser Dividende beginnt am 1 . Juli 1884 und endigt am 30. Juni 1885 . An der¬
selben nehmen alle Diejenigen auf den jeweiligen Verfalltermtn ihrer Versicherung Teil , welche vor der»
1 . Juli 1883 Mitglieder der Gesellschaft waren und es im Verteilungsjahr bleiben . Neuetntretende Mit¬
glieder erhalten an der dritten Jahresprämie die Dividende abgerechnet.

Der Rechenschaftsbericht pro 1883 liegt bet uns zur Einsicht bereit.
Altenstaig den 15. Mai 1884.

Die Agenten:
Luz , I . , Sparkassier.
Wurst, Verwaltungs-Aktuar, Nagold.
Reichert, Kaufmann, Wildberg.

Revier Pfalzgrafenweiler.
Die Herstellung

des 2. und 3 . Loses des »mittleren
Nagoldhangwegs " wird im Sub¬
misstonsweg vergeben.

Es beträgt der Ueberschlag des
2. Loses für Eidarbeit 1870 M.,
Chaussierung 66 M., Maurerarbeit
62 Mrk . , 3. Loses für Erdarbe t

1570 Mrk., Chaussierung 153 Mrk .,
Maurerarbeit 117 Mrk.

Angebote sind in Prozenten der
Ueberschlagssumme bis

Samstag den 24. Mai
vormittags 10 Uhr

beim Revieramt einzureichen.
Kostenüberschläge und Pläne kön¬

nen in der Revteramtskanzlei einge¬
sehen werden.

Frankfurter Goldkurs
vom 14 . Mai 1884.

20 -Frankenstücke . V. 16. 20- 2S
Englische Sovereigns 20. 33— 38
Russische Imperiales 16. 71—76
Dukaten . 9. 58—63
Dollar in Gold . . 4. 18—23

Redaktion , Druck und P rlag von W . R i « ker in Altenstaig
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